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Der Konflikt zwiſchen Monkenegro und der Türkei.
Cekinje, 7. Aug. Die Regierung hat die Reklamation des

türkiſchen Geſandten wegen des letzten Grenzzwiſchenfalles da-
hin beantwortet, daß ſich kein montenegriniſcher Soldat auf tür-
kiſchem Gebiet befinde. Der bedauernswerte Grenzzwiſchenfall
ſei die Folge der ſtändigen ſchweren Prvokationen durch die
Türkei, die die ſtrittigen Grenzfragen noch immer nicht im bei-
derſeitigen Jntereſſe beigelegt habe. Der türkiſche Geſandte
erklärte ſich mit der Antwort Montenegros unzufrieden und
teilte dem Miniſter des Aeußern mit, daß er, da ihm die ver-
langte Genügtuung nicht gegeben wurde, heute oder morgen
Cetinje verlaſſen werde.

Konſtantinopel, 7. Aug. Jm Miniſterium des Aeußern
glaubt man den Fall um ſo ſicherer auf friedliche Weiſe er-
ledigen zu können, als der ruſſiſche Botſchafter geſtern auf der
Pforte erſchien und verſicherte, daß ſeine Regierung in Eetinje
energiſch für die Erfüllung der berechtigten türkiſchen Forde-
rungen und Aufrechterhaltung des Statusquo wirken werde.

Saloniki, 7. Aug. Die Kämpfe an der montenegriniſchen
Grenze dauern fort. Zekki-Paſcha berichtet, die Montenegriner
hätten in der Gegend von Akowa ein türkiſches Lager nieder-
gebrannt, wobei neun türkiſche Soldaten verbrannten und elf
tödlich verwundet wurden. Die Montenegriner bedrohen noch
immer Maikowatz und Plawa. Der Kriegsminiſter beabſich-
tigte, eine Redifdiviſion in Uesküb zu mobiliſieren und an die
montenegriniſche Grenze zu ſchicken. Zekki-Paſcha ſoll jedoch
unter Hinweis auf die Stimmung der Truppen davon abge-
raten haben, weil die Möglichkeit vorläge, daß ſie zu den Ar-
nauten übergingen.

Saloniki, 7. Aug. Nach amtlicher Meldung haben die
Montenegriner unter dem Feuer ihrer Geſchütze Maikowatz
wieder eingenommen. Von Akowa, Kolaſchin und Berana ſind
Redifs zur Verſtärkung der Grenzbeſetzung abgegangen. Die
Maliſſoren, welche bisher mit den Montenegrinern gemeinſame
Sache machten, haben auf die Nachricht von der Auflöſung der
Kammer ihre Haltung geändert und ſind bereit, die Grenze zu
verteidigen. Von Jpek und Djakowa ſind vier Batterien nach
der Grenze abgegangen. Die Lage wird als ernſt bezeichnet.

Der Verzweiflungskampf der Jungkürken.
Allen Komitees in den Provinzen wurde aufgetragen, die Ge-
Allen Kamitees in den Provinzen wurde aufgetragen, die Ge-
treuen um ſich zu ſcharen und ſich für Weiſungen des Zentral-
komitees bereit zu halten. Man hofft, in der Provinz eine Er-
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hebung gegen die neue Regierung zu inſzenieren. Der Wali von
Monaſtir meldet: Djemal-Bei, der Kommandant der Gendar-
merie von Ochrida, erließ folgenden Aufruf: „Wir Jungtürken
haben unſer Blut und Leben gewagt, um die Verfaſſung zu
ſchaffen, und das Land vom Tyrannen zu befreien. Heute ge-
lang es einer Gruppe unſerer Feinde, ſich der Regierung zu
bemächtigen und durch Quertreibereien Unordnung in die Kam-
mer zu bringen. Jch werde in die Berge gehen und alle ge-
treuen Anhänger des Komitees der Wilajete Saloniki und Mo-
naſtir alarmieren, damit wir nach Konſtantinopel ziehen, unſere
Feinde vernichten und die Rädelsführer am Brückenkopfe auf-
hängen können. Niazi-Bei iſt der Held von Resna, der be-
kannte Generalſekretär des Zentralkomitees.

Konſtankinopel, 7. Aug. Der Kriegsminiſter erklärte, die
Polizei habe ihn rechtzeitig von der Abreiſe Dſchavids und Ta-
laats verſtändigt. Er habe befohlen, ſie frei und ungehindert
ziehen zu laſſen, wohin ſie wollten. Dagegen richtete er eine
Klage gegen den Tanin ein, der einen Brief Abdul Hamids an
die gegenwärtige Regierung in Form einer Satire veröffent-
licht hat. Das Kriegsgericht iſt geſtern gebildet und Ali Nadir-
Paſcha zum Präſidenten ernannt worden. Von jungtürkiſcher
Seite wird die Nachricht verbreitet, der Belagerungszuſtand
ſolle auch über Saloniki verhängt werden. Es ſind beſondere
Kommiſſionen gebildet worden, um die Mißwirtſchaft im Han-
delsminiſterium, Finanzminiſterium und Flottenverein zu un-
terſuchen.

Monaſſtir, 7. Aug. Die zur Verfolgung Tahiar-Beis und
der Albanier ausgerückten Truppen ſind geſtern nach Monaſtir
zurückgekehrt. Die Rückkehr Tahiars und der übrigen Meuterer
wird in den nächſten Tagen erwartet. Man beabſichtigt, ihnen
einen begeiſterten Empfang zu bereiten.

Konſtankinopel, 7. Aug. Der Kommandant des 1. Armee-
korps hat eine Verordnung über den Belagerungszuſtand ver-
öffentlicht. Dieſe Verordnung verbietet den Offizieren, Reden
irgendwelcher Art zu halten, unterſagt die Herausgabe von
gegen die Armee gerichteten Schriften, die Abhaltung polizeilich
nicht geſtatteter Verſammlungen und geheimer Verſammlungen
in Klubs, die Betreibung einer offenen Propaganda für oder
gegen eine politiſche Partei, den Druck und die Verteilung von
auf die Politik der Regierung und die gegenwärtige Lage im
Lande bezüglichen Flugſchriften, die Anbringung von Plaka-
ten ähnlichen Inhalts und die Veröffentlichung von Zeitungs-
beilagen ohne Erlaubnis der Regierung. Ferner beſtimmt die
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Verordnung, die Schänken und Bierhäuſer um Mitternacht zu
ſchließen und verbietet, nach Mitternacht ohne Erlaubnis aus-
zugehen ſowie auf den Straßen in beunruhigender Art zu
laufen oder zu ſchreien. Schließlich unterſagt ſie das Tragen
und den Gebrauch von Waffen.

Die unverbindlichen Friedensverhandlungen.
Wie bereits mehrfach gemeldet, haben in der Schweiz vor

einiger Zeit, die zeitweiſe abgebrochenen Vorbeſprechungen über
die etwaigen Bedingungen eines Friedensſchluſſes zwiſchen der
Türki und Jtalien wieder begonnen. Sie tragen, wie wir
wiederholt betonten, vorläufig einen privaten Charakter. Nach
einer Meldung der Kölniſchen Zeitung ſoll der italieniſche Bot-
ſchafter in Petersburg die Verhandlungen, die in Zürich ſtatt-
finden, führen. Die Anregung zur Wiederaufnahme ſoll von
der jetzt mehr zur Nachgiebigkeit geneigten Türkei ausgegangen
ſein. Daß der türkiſche Miniſter des Auswärtigen offizielle
Pourparlers als Mythe bezeichnet, iſt nicht verwunderlich und
entſpricht den Tatſachen.

Konſtankinopel, 7. Aug. Jm Miniſterium des Aeußern
dementiert man kategoriſch die im Ausland verbreiteten Nach-
richten über offizielle Friedenspourparlers. Das Miniſterium
habe niemand dazu autoriſiert, ſolche Verhandlungen anzu-
knüpfen. Es habe bis heute weder von privater noch von
offiziöſer Seite irgend welche Berichte über die Sondierungen
Italiens oder anderer Mächte erbeten oder erhalten.

Dankadreſſe der Arnauken an den Sulkan.
saloniki, 7. Aug. Jbrahim-Paſcha ließ allen Arnauten-

führern die Nachricht von der Auflöſung der Kammer ver-
künden, wobei er hinzufügte, daß neue völlig unbeeinflußte
Wahlen im Laufe von drei Monaten vorzunehmen wären. Die
Behörden würden ſich in keiner Weiſe einmiſchen. Die Ar-
nauten nahmen die Nachricht mit unbeſchreiblicher Freude auf
und richteten Dankadreſſen an den Sultan, den Großweſir und
den Senat.

Ssaloniki, 7. Aug. Aus Weſtalbanien kommen ungünſtige
Nachrichten. Walona wird laut Meldung des Walis von Ja-
nina von den albaniſchen Rebellen bedroht. Der Vizegouver-
neur von Jpek iſt ermordet worden.

Saloniki, 7. Aug. Reiſende aus Kotſchana verſichern, daß
die Mohammedaner dort unter den Bulgaren ein Blutbad an-
gerichtet haben. Die vielen Toten und Verwundeten ſollen nicht

Sein eigener Sohn.
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39) Nachdruck verboten.Nachdem er erzählt, wie er an dem Spätherbſtnachmittage,
ſinnlos vor Wut auf Lewi geſchoſſen, fuhr Tupper fort:

Haben Sie nicht Drohungen gegen Herrn Lewis ausgeſtoßen,
als Sie das Gut verließen

Vielleicht! antwortete Marvel.
weſen!

Wohin gingen Sie an jenem Abend, als Sie das Gut ver-
ließen?

Nach Hauſe natürlich.
Aber wie kam es denn, daß Sie nicht dort waren, als man

Sie am Tage darauf dort ſuchte?
Ich war verzweifelt und vom Verlauf der Dinge angeekelt;

und in meiner verzweifelten Stimmung ſtand ich ſehr früh auf
nnd ging jagen.

Kehrten Sie nach Hauſe zurück?
Ich war den ganzen Tag auf der Jagd und kehrte dann nach

Epping zurück, wo ich ein Haus beſitze.
Marvel erklärte ferner, daß er am folgenden Tage ſich nach

Worceſter begeben habe, um Lewis Verfolgung zu entgehen,
von deſſen Abſichten ihn ſein Freund Everly unterrichtet habe.

Nunmehr ging Tupper auf den Mordabend über. Marvel
hatte mit Fräulein Lewis eine etwa einſtündige Unterredung
gehabt. Das gab er zu.

Nach dieſer Ausſage überlegte Barnes einen Augenblick: wenn
Fräulein Lewis das Sommerhaus um neun Uhr verlaſſen, und
fünfzehn Minuten gebraucht hatte, um über den Fluß hin und
zurück zu kommen, ſowie ebenſoviel vom Hauſe zum Fluß und
zurück, ſo ſtimmte dieſe Ausſage Marvels, daß ſie eine Stunde

Es wäre nur natürlich ge-

lang beieinander waren, genau mit ihrer eigenen überein, nach
der ſie um halb elf Uhr wieder zu Hauſe eingetroffen war.

Nun, Herr Marvel, fuhr der Anwalt fort, bitte erzählen Sie
r was Sie getan haben, nachdem Fräulein Lewis Sie ver-
ieß.

Jch machte mich auf den Weg nach Epping, aber bevor ich
die Landſtraße erreichte, ging ich noch einmal zurück.

Richtig! Sie überſchritten den Fluß, nicht wahr?
Jawohl; wie konnten Sie das wiſſen?
Tupper ließ ſich auf keine Erklärung ein.
Das tut nichts zur Sache, ſagte er. Wie überſchritten Sie,

bitte, den Fluß?
Ich wollte ihn durchwaten und ſah mich nach einer ſeichten

Stelle dazu um, aber ich fiel in ein Loch und war daher ge-
zwungen, zu ſchwimmen.

Gut. Warum wollten Sie nun ſo ſpät in der Nacht noch
über den Fluß kommen?

Das iſt eine delikate Frage, aber da ſie von Wichtigkeit zu
ſein ſcheint, will ich aufrichtig ſein und Jhnen die ganze Ge-
ſchichte erzählen. Mein Hauptgrund, die Farm zu beſuchen,
war, Fräulein Lewis zur ſofortigen Heirat mit mir zu über-
reden, und zwar ohne Einwilligung ihres Onkels, da er ſich
geweigerk hatte, ſie zu geben. Bei der Zuſammenkunft wollte
ſie ſich auf nichts einlaſſen, als mir das Verſprechen zu geben,
mir am nächſten Tage brieflich endgültigen Beſcheid zu erteilen.
Nach ihrem Weggange kam mir der Gedanke, daß ſie mir eine
abſchlägige Antwort erteilen wollte und die Unheilsbotſchaft
nur aufſchob, beſonders weil ſie darauf beſtand, daß ich nach
Portsmouth gehen und dort auf ihren Brief warten ſollte. Da
fielen mir einige Argumente ein, die ich nicht vorgebracht hatte,
und ich kehrte zurück in der Hoffnung, ſie noch auf zu finden und
ſo noch einen Verſuch machen zu können, ihre Einwilligung zu
erhalten. Das iſt die volle Wahrheit!

un Sie Fräulein Lewis, als Sie das Haus erreichten?
ein.

Gingen Sie in das Haus hinein?
Jawohl. Jch ging durch den Speiſeſaal bis zur Türe zu

Fräulein Lewis Zimmer, da ſie aber, wie mir ſchien, kein Licht
mehr hatte, ſchloß ich daraus, daß ſie ſich ſchon zurückgezogen
hatte, und ſo verließ ich das Haus auf demſelben Wege, wie
ich gekommen war.

Haben Sie Herrn Lewis im Hauſe geſehen?
Darf ich Jhnen, bevor ich die Frage beantworte, ſelbſt eine

Frage ſtellen, Herr Anwalt?
Bitte.
Verſuchen Sie nicht, mich mit der Frage, ob ich Herrn Lewis

ſah, zu einem Geſtändnis zu bringen, das mich mit dieſem
Mord in Zuſammenhang ſetzen könnte?

Der Anwalt war über dieſe offene Frage etwas verlegen
und zögerte ein wenig, bevor er antwortete:

Herr Lewis iſt ermordet worden, und es ſind Umſtände vor-
handen, die Sie zu verdächtigen ſcheinen. Jch will Jhnen
nun eine Gelegenheit geben, ſich von dieſem Verdachte zu
reinigen.

Sie ſind ſehr liebenswürdig, bemerkte Marvel lächelnd, aber
es ſcheint mir etwas anders zu liegen: daß Sie nämlich einfach
auf der Suche nach dem Verbrecher ſind! Wenn ich nun zu
gebe, daß ich in der beſagten Nacht Herrn Lewis ſah, ſo würde
ich dadurch, ob ich ihn getötet habe oder nicht, zugeben,
daß ich ihn als letzter am Leben geſehen habe, und darauf
könnte man einen Schuldbeweis aufhauen. JTch denke, ich habe
das Recht, eine Selbſtverdächtigung zu vermeiden, und daher
werde ich auf die Frage nicht antworten.

Sie geben durch Jhre Worte dem Sinne nach zu, was Sie
abzuleugnen gewillt ſind, wie es ſcheint; denn wenn Sie ihn
nicht getroffen hätten, wäre kein Grund vorhanden, zu zögern,
dieſe Tatſache zuzugeben.

(Fortſetzung folgt.)
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von der Exploſion der Bomben, ſondern von den über das
Attentat erbitterten Mohammedanern herrühren, die ein Ge-
metzel veranſtalteten. Militär nahm die Verfolgung der Bul-
garen auf. Es ſollen fünfzig Chriſten getötet ſein.

Die ruſſiſch- franzöſiſche Floktenkonvention.
Pekersburg, 7. Aug. Von gutunterrichteter Seite wird

mitgeteilt, die Verhandlungen der Chefs des ruſſiſchen und des
franzöſiſcher Admiralſtabes trügen keinen aggreſſiven oder
abenteuerlichen Charakter; einige Pläne und Projekte ſeien aus-
gearbeitet, und die Marinekonvention ſei in techniſcher Hinſicht
vorbereitet worden. Bisher aber ſei die Konvention nicht un-
terſchrieben worden; ihre Ratifikation hänge von den endgül-
tigen Beſprechungen ab, die Miniſterpräſident Poincaré über
die ded itiſche Seite der Konvention in Petersburg pflegen
werde.

Paris, 7. Aug. Nach Petersburger Meldungen werden die
erſten Unterredungen Poincarés mit den ruſſiſchen Staatsmän-
nern vornehmlich der kritiſchen Lage im nahen Orient gewidmet
ſein. Rußland rechne auf Frankreichs Unterſtützung, um die
Balkanſtaaten zur Geduld zu mahnen. Jn dieſer Beziehung
beſtehe, heißt es weiter, volle Uebereinſtimmung der Anſchau-
ungen zwiſchen den Staaten der Triple-Entente und den üb-
rigen Großmächten. Es gelte in dieſem Augenblick, die beſon
deren Rückſichten auf dieſen oder jenen Balkanſtaat in den
Hintergrund zu ſtellen und nur auf das Geſamtintereſſe, näm
lich den europäiſchen Frieden, ſein Augenmerk zu richten. Fer-
ner wird aus Petersburg gemeldet, daß Rußland zurzeit nur für
ein einziges finanzielles Unternehmen die Unterſtützung des
franzöſiſchen Kapitals in Anſpruch zu nehmen beabſichtige.
Die franzöſiſchen Großbanken würden nämlich ihre Klientek
für das Anlehen zu intereſſieren haben, das zum Ausbau der
ſibiriſchen Bahn erforderlich iſt. Der ruſſiſche Kriegsminiſter
hat ſeine Kur in Vichy unterbrochen, um übermorgen in Peters-
burg einzutreffen. Für das Jahr 1913 iſt der Petersburger
Beſuch des franzöſiſchen Generalſtabschefs für das Heer und
des franzöſiſchen Admiralſtabschefs angekündigt. Man glaubt,
daß dieſer Beſuch mit der Bereitſtellung der vier für die Oſtſee
beſtimmten ruſſiſchen Dreadnoughts zuſammenfallen werde.

Der jüngſte Deutſchenmord in Marokko.
Marrakeſch, 7. Aug. Nach Berliner Meldungen aus Mar-

rakeſch haben die Nachforſchungen nach dem Verbleib des
Deutſchen Wolfgang Opitz ergeben, daß Opitz am 20. Juli drei
Kilometer vor dem Stadttor durch einen Schuß in den Kopf
getötet und der Leichnam verbrannt worden iſt. Die Täter
ſind bekannt. Einer von ihnen befindet ſich in Haft, auf die
anderen wird gefahndet.

Angeſichts dieſer Beſtätigung der Todesnachricht muß mit
ſchärfſtem Nachdruck verlangt werden, daß nicht nur die Mör
der hingerichtet werden, ſondern daß auch die Angehörigen
des ſo ſchmählich Hingemordeten die übliche Entſchädigung er-
halten. Mag man es doch den Herren Franzoſen einmal kräf-

tig unter die Naſe reiben, daß ſie mit dem Marokkoabkommen
nicht nur Rechte, ſondern auch ganz erhebliche Pflichten über-
nommen haben.

Die Miſchehefrage in unſeren afrikaniſchen Kolonien.
Der apoſtoliſche Präfekt Krolikowski, der vor einiger Zeit

durch die kirchliche Trauung einer Miſchehe trotz ſtaatlichen
Verbotes berechtigtes Aufſehen hervorrief, hat ſich der ſtaat-
lichen Gewalt unterworfen. Durch Veröffentlichung im Amts-
blatt für Deutſch-Südweſtafrika wird die frühere Meldung be-
ſtätigt, daß er beim Kaiſerlichen Gouvernement eine Erklärung
eingereicht hat, derzufolge von ſeiten der Miſſion des hl. Franz
von Sales Vorſorge getroffen iſt, daß kirchliche Trauungen von
Weißen und Eingeborenen nicht mehr vorgenommen werden.
Dieſe Anerkennung des ſtaatlichen Miſchehenverbotes ſeitens
des katholiſchen Ordens iſt um ſo mehr zu würdigen, als dem
Pater die Abgabe einer derartigen Erklärung durch die Hal-
tung zahlreicher einflußreicher Glaubensgenoſſen in der Heimat
unnötigerweiſe erſchwert worden iſt. Sie ſteht in wohltuendem
Gegenſatz zu den unwürdigen Ausführungen der „Köln. Volks-
ztg.“, nach denen die Miſchlingsbevölkerung ſchon nach weni-
gen Jahrzehnten Mädchen bieten kann, die „vermöge Kör-
pergeſtalt, Charakter und Jntelligenz wohl den Platz einer
Lebensgefährtin ausfüllen könnten“.

Auch in Oſtafrika iſt eine erfreuliche Kundgebung zu erwäh-
nen. Der Wirtſchaftliche Verband von DeutſchOſtafrika hat in
ſeiner letzten Vorſtandsſitzung folgende Reſolution gefaßt:

„Der Vorſtand des Landesverbandes und des Verbandes der
Nordbezirke geben gemeinſchaftlich der Ueberzeugung Ausdruck,
daß die geſamte deutſche und nichtdeutſche europäiſche Bevöl-
kerung des Schutzgebietes mit aller Entſchiedenheit gegen die
Einführung der Miſchehe proteſtiert, daß ſie, ein jeder für ſeine
Perſon, jede geſellſchaftliche, wirtſchaftliche oder politiſche Ver-
einigung, ſowie jedes Handels- oder ſonſtige Unternehmen, je-
den wirtſchaftlichen, geſelligen, geſchäftlichen und perſönlichen
Verkehr mit dem Europäer ablehnen wird, der eine Miſchehe
eingeht.“

Heer und Marine.
In der letzten Zeit iſt ein fühlbarer Mangel an Perſonal für

den gefahrvollen Dienſt auf den Unterſeebooten eingetreten.
Namentlich iſt das Angebot von Freiwilligen ſo geringfügig,
daß der Bedarf der Unterſeeboote in der Hauptſache durch Kom-
mandierung gedeckt werden muß. Um dieſen bedauerlichen
Uebelſtand zu verbeſſern, ſind verſchiedene Maßnahmen in Er-
wägung gezogen worden, vor allem ſoll im Marineetat 1913
eine Geldzulage für Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften
angefordert werden. Die Marineverwaltung iſt der Meinung,
daß eine Aufbeſſerung der Beſoldung des Unterſeebootperſonals
ein größeres Angebot von Freiwilligen zur Folge haben werde.
Bisher beſtand für den ſchweren Dienſt auf den Unterſeebooten
außer der beſonderen Verpflegung kein Vorzug, deren Verabfol-
gung durch Bewilligung des Reichstages für die auf die Unter-
ſeeboote Kommandierten in beſonders kräftiger und guter Form

lage kommen, um die Bemannung der Unterſeeboote für ihre
aufreibende Tätigkeit beſſer zu entſchädigen. Es iſt zu hoffen,
daß dieſe Maßnahme den gewünſchten Erfolg haben und mehr
als bisher Freiwillige veranlaſſen wird, auf die Unterſeeboote
zu gehen, dieſe wichtige Waffe, die ſich in unſerer Marine be-
ſonderer Pflege und beſonderer Vollkommenheit erfreut. Die
Gefahren des Unterſeebootes ſind heute kaum noch beſonders
groß, in der deutſchen Flotte jedoch überhaupt am geringſten.
Unſere Unterſeeboote ſtehen in techniſcher Hinſicht auf einer
derartigen Höhe, die das durchſchnittliche Niveau aller anderen
Staaten übertrifft und die nur von den beſten Unterſeebooten
der franzöſiſchen und engliſchen Flotte erreicht wird. Die Ent-
wickelung des deutſchen Unterſeebootweſens erfolgt in erheblich
ruhigerer Weiſe, als die überhaſtete und forcierte Entwickelung
im Auslande. Uns wird dadurch manche üble Erfahrung und
manche ſchwere Kataſtrophe erſpart werden. Die Unfälle und
Opfer der deutſchen Unterſeeboote ſind, am Auslande gemeſſen,
kaum zu rechnen. Und die weitere Entwicklung wird zweifellos
in derſelben Weiſe vor ſich gehen. Auch in Bezug auf die
Leiſtungsfähigkeit ſtehen die deutſchen Unterſeeboote an erſter
Stelle, beſonders gut ſind unſerer Motoren. Erhöhte Gefährlich-
keit des Unterſeebootdienſtes kann deshalb kein Grund für den
Mangel an Perſonal ſein. Es wäre darum zu wünſchen, daß
die Soldaufbeſſerung des Unterſeebootperſonals ein größeres
Angebot von Freiwilligen für dieſen Dienſt nach ſich zieht, der
mit zu den wichtigſten Funktionen der modernen Kriegsmacht
gehört.

Lehrerbeſoldungsgeſetz.
Zu dem kürzlich erlaſſenen Geſetze betreffend die Deklaration

des S 24 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes iſt eine Ausführungsan-
weiſung erlaſſen. Danach iſt die bisherige Unterſcheidung zwi-
ſchen „Leitern“ an Schulen mit ſechs oder mehr aufſteigenden
Klaſſen und „erſten Lehrern, denen Leitungsbefugniſſe über-
tragen ſind“, beſeitigt. Der S 24 in ſeiner neuen Faſſung
kennt nur noch Schulleiter und verſteht darunter die rechtlichen
Inhaber der leitenden Stellen an Volksſchulen mit drei oder
mehr Lehrkräften. Dieſe erhalten, wenn ſie eine Schule mit
ſechs oder mehr aufſteigenden Klaſſen leiten, eine Amtszulage
von mindeſtens 700 A, andere Schulleiter eine ſolche von
mindeſtens 200 M jährlich. Als Leiter von Schulen mit ſechs
oder mehr aufſteigenden Klaſſen haben auch Hauptlehrer zu
gelten, die nicht die vollen Leitungsbefugniſſe beſitzen, ſondern
einem Ortsſchulinſpektor unterſtellt ſind. Bei der Feſtſtellung
des Begriffes „Schulleiter“ handelt es ſich um eine authentiſche
Jnterpretation des Volksſchullehrerbeſoldungsgeſetzes, der daher
auch rückwirkende Kraft bis zum 1. April 1908 zukommt. So-
weit eine ordnungsmäßige Regelung der Amtszulage der Leiter
von Schulen mit ſechs oder mehr aufſteigenden Klaſſen noch
nicht erfolgt iſt, ſoll ſie nunmehr mit tunlichſter Beſchleunigung
in die Wege geleitet werden. Dabei ſoll beachtet werden, daß
die Lehrer, die bereits bei dem Jnkrafttreten des Lehrerbeſol-
dungsgeſetzes Jnhaber leitender Stellen an ſolchen Schulen
waren, ohne weiteres einen rechtlichen Anſpruch auf die geſetz-
lich Mindeſtamtszulage von 700 haben. Es bedarf daher
in dieſen Fällen bei ablehnendem Verhalten der Schulverbände
nicht erſt der Einleitung des Anforderungsverfahrens; vielmehr
iſt nötigenfalls im Wege der Zwangsetatiſierung vorzugehen.
Sofern dagegen die Anſtellung der Schulleiter erſt nach dem
Jnkrafttreten des Lehrerbeſoldungsgeſetzes erfolgt iſt, muß in
Ermangelung des Einverſtändniſſes des verpflichteten Schul
verbandes zunächſt das Beſchlußverfahren eingeleitet werden.
Die Aufbringung des durch die nachträgliche Regelung der
Amtszulage erwachſenden Mehraufwandes ſoll den leiſtungs-
unvermögenden oder leiſtungsſchwachen Schulverbänden mit
nicht mehr als 25 Stellen durch Gewährung von Ergänzungs-
zuſchüſſen aus dem Kreisfonds tunlichſt erleichtert werden. Es
gilt dies namentlich für die Fälle, in denen infolge der rück-
wirkenden Kraft der Novelle von den Schulverbänden erheb-
lichere Nachzahlungen geleiſtet werden müſſen. Soweit der
Kreisfonds nicht die erforderlichen Mittel bietet, ſoll die Re
gierung aus den ihr zu einmaligen Bewilligungen überwieſenen
Mitteln helfend eintreten. Die Frage der Amtszulage der
Schulleiterinnen, die bisher nur im Verwaltungswege geregelt
war, iſt durch die Novelle geſetzlich dahin geordnet, daß die Lei-
terinnen von Schulen mit ſechs oder mehr aufſteigenden Klaſſen
eine penſionsfähige Amtszulage von mindeſtens 500 andere
Schulleiterinnen eine ſolche von mindeſtens 200 A jährlich
erhalten. Soweit dieſe Sätze nicht bereits im Verwaltungs-
wege durchgeführt ſind, ſoll das Erforderliche veranlaßt werden.
Dabei ſoll jedoch beachtet werden, daß es ſich hier um eine
Ergänzung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes handelt, der rückwir-
kende Kraft nicht zukommt.

Der Geburtenrückgang in Deutſchland.
Das Problem des Geburtenrückganges hat in der letzten Zeit

nicht nur Nationalökonomen und Statiſtiker, ſondern auch
Staatsmänner beſchäftigt; es iſt ein miniſterieller Erlaß be-
kannt geworden, in dem die nachgeordneten Behörden ange
wieſen werden, über die Urſachen dieſes Rückganges zu for-
ſchen. Dieſer Erlaß iſt ergangen, als die Ergebniſſe des Jahres
1911, die eine weitere erhebliche Abminderung der Geburten

und eine Zunahme der Sterbefälle erkennen laſſen, noch nicht
einmal bekannt waren; dieſe neueſten Ergebniſſe lauten da-
hin, daß in Preußen im Jahre 1911 29,50 Lebendgeborene auf
1000 der Bevölkerung ſich berechnen laſſen gegen 30,70 im
Jahre 1910; die Sterbeziffer hatte aber 1911 17,30, 1910 nur
16,10 betragen, der Geburtenüberſchuß war alſo von 14,60 auf
12,10 geſunken. Es iſt nun von Belang, ſich die geſamte Ent-
wicklung der Geburtenhäufigkeit ſeit 1870 vorzuführen, indem
man nur ſo über die in der letzten Zeit geäußerten Befürch-
tungen einer Abnahme der Volkskraft eine klare Vorſtellung
gewinen kann. Am ausgeprägteſten zeigt ſich dieſe Tendenz in
Sachſen.

Religion iſt Privaktſache.
Vor einigen Tagen ging die Nachricht durch die Zeitungen

ermöglicht wurde. Nunmehr wird dazu die Unterſeebootszu-

ſechſten ſächſiſchen Wahlkreis der „Religionsparagraph“ von
den Genoſſen angegriffen und der Antrag für den ſozialdemo-
kratiſchen Parteitag geſtellt wurde, den Satz im Parteipro-
gramm: „Religion iſt Privatſache“ endgültig zu ſtreichen. Jetzt
kommt aus Kiel eine ähnliche Nachricht, die zeigt, daß auf dem
kommenden ſozialdemokratiſchen Parteitag die Frage der Stel
lung zu Religion und Kirche vorausſichtlich eine große Rolle ſpie-
len wird. Der ſozialdemokratiſche Verein Kiel hat nämlich be
ſchloſſen, dem Parteitag folgenden Antrag zu unterbreiten:

„Der Parteitag erſucht die Organiſationen, neben den allge-
meinen Proteſten gegen die wirtſchaftliche und politiſche Unter
drückung auch Proteſt dagegen zu erheben, daß die Religion
zur Unterdrückung und Ausbeutung benutzt wird. Jn der Preſſe
und in den Verſammlungen iſt auf den Austritt aus der Lan
deskirche hinzuweiſen, weil die Kirche heute eine Herrſchafts-
organiſation der ſtaatlichen Machthaber darſtellt und derjenige,
der die Machthaber bekämpft, auch deren Mittel in dieſem
Falle die Staatskirche mit bekämpfen muß. Der beſte Pro
teſt gegen die Kirche iſt der Austritt aus derſelben.“

Wir ſehen, die Kieler Genoſſen beſitzen nicht die Ehrlichkeit
der ſächſiſchen. Sie laſſen den Religionsparagraphen ruhig be
ſtehen, erklären aber der Kirche dennoch den Krieg und fordern
zum Austritt aus ihr auf. Hier haben wir die deutlichen An
zeichen dafür, daß in der Sozialdemokratie zu dem Terroris-
mus auf wirtſchaftlichem Gebiet ſich nunmehr auch ein religiöſer
Zwang geſellen wird.

Ausland.
Amſterdam, 7. Aug. Der Verband der Diamantenſchleifer

hat die von dem Hauſe Aſcher vorgeſchlagene Herabſetzung der
Löhne der Diamantroſettenſchleifer um 15——20 Prozent abge
lehnt. Darauf hat Aſcher mit einer Ausſperrung geantworket
und ſeine Diamantenſchleifereien geſchloſſen. Von der Aus-
ſperrung werden 630 Arbeiter betroffen.

Peking, 7. Aug. Die Verſtändigung zwiſchen Rußland und
Japan über die Mongolei und Turkeſtan, die beiden Staaten
eine ſtarke Vormachtſtellung in China gibt, hat in Peking tiefe
Verſtimmung hervorgerufen. Die Preſſe erklärt, die territori-
ale Integrität Chinas und der Grundſatz der offenen Tür ſei
dadurch verletzt, und tadelt, daß die gegenwärtige Schwäche
Chinas zu ſeiner Vergewaltigung benutzt worden ſei. Sie hofft
auf eine Jntervention der intereſſierten Mächte, namentlich
Amerikas. Darauf wird ſie ſicherlich lange warten können.
An der „gegenwärtigen Schwäche Chinas“ haben auch die
Herren ganz allein ſelber Schuld und müſſen nun ſelbſt die
Folgen tragen.

Eine perſiſche Truppenabteilung von Räubern überwältigt.
Eine Abteilung von 260 Gendarmen verließ unter dem Be
fehl der zwei ſchwediſchen Offiziere Siefoert und Myſtroem
am 5. Auguſt Schiras, um eine von Saulet ed Dauleh befehligte

auf der Straße Schiras-Buſchir unterbrachen. Die Gendarmen
wurden durch die Räuber bei Diringun aufgerieben und ver-
loren ein Geſchütz und faſt ſämtliche Gewehre. Siefoert, dem
das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen wurde, wurde leicht ver
wundet. e

Wien, 7. Aug. Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge findet
die Begegnung des Grafen Berchtold mit dem deutſchen Reichs
kanzler Ende Auguſt auf dem dem Grafen Berchtold gehörigen
Schloß Buchlau ſtatt, wo ſeinerzeit auch die berühmte Begeg-
nung zwiſchen Aehrenthal und Jswolski erfolgte.

Deutſches Reich.
Berlin, 7. Aug. (Hofnachrichten.) Der Kaiſer wird heute in

Wilhelmshöhe verbleiben und in der Nacht zum Donnerstag
nach Villa Hügel bei Eſſen reiſen, um an der Jubiläumsfeier
des Hauſes Krupp teilzunehmen. In der Begleitung des Kai
ſers wird ſich Prinz Joachim befinden. Die Rückkehr nach
Schloß Wilhelmshöhe erfolgt Samstag vormittag.

Berlin, 7. Aug. Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, der
heute an der KruppFeier in Eſſen teilnimmt, begibt ſich mor
gen mit ſeiner Gemahlin nach Bad Gaſtein.

Berlin, 7. Aug. Dem Chef des kaiſerlichen Zivilkabinetts
v. Valentini wurde das Kreuz und der Stern der Komture des
königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen.

Aus der Miniſterwelt. Die berufsmäßigen Sommerpro-
pheten, denen die Ankündigung von Veränderungen in den ho
hen Regierungsſtellen am Herzen liegt, ſcheinen ſich diesmal
nur ſchwach ihrer ſelbſtverordneten Miſſion zu erinnern, denn
ſie laſſen es dabei bewenden, zum ſo und ſovielten Male den
Rücktritt des Generalpoſtmeiſters Kraetke in Ausſicht zu ſtellen,
und den preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter Frhrn. v. Schor-
lemer als präſumtiven Erſatzmann für den geſundheitlich nicht
ganz gefeſtigten preußiſchen Miniſter des Innern v. Dallwitz zu
bezeichnen. Jn Wirklichkeit liegen die Dinge ſo, daß Exzellenz
Kraetke, nachdem er ſich mt dem Scheitern der Telephongebüh-
renreform abgefunden hat, noch auf geraume Zeit mit altge-
wohnter Rüſtigkeit und Arbeitsfreudigkeit ſeines Amtes zu wal
ten gedenkt. Was Frhrn. v. Schorlemer anlangt, ſo wird aus
ihm naheſtehenden Kreiſen verſichert, daß er von dem ihm lieb-
gewordenen landwirtſchaftlichen Reſſort nur dann weniger
ſchweren Herzens ſich trennen würde, wenn entweder ſein Ueber
tritt in den Reichsdienſt in Frage käme oder ſeine Beſtallung
zum Vizepräſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums. Die
Schaffung letztgenannter Miniſterialinſtanz zwecks beſſerer
Wahrnehmung der Intereſſen Preußens im Bundesrat wird
bekanntlich von den Konſervativen gewünſcht, womit allerdings
noch bei weitem nicht geſagt iſt, daß Herr v. Bethmann- Hollweg
ſich beeilen wird, dem Verlangen zu entſprechen.

Lokales.
Merſeburg, 7. Auguſt.

Anerkennungs-Diplom. Dem Photographenmeiſter C. M.
Forneck hier, Roßmarkt 3, wurde auf der allgemeinen deutſchen
Photographiſchen Ausſtellung zu Heidelberg Juli 1912 für aus
geſtellte Photographien (Porträts) aus ſeinem Atelier das An

daß auf der ſozialdemokratiſchen Kreisverſammlung für den erkennungsDiplom durch das Preisgericht zuerkannt.

Räuberbande anzugreifen, deren Raubzüge den Handelsverkehr
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Nummer 185. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 9. Auguſt.

Preußen-Tag. Zur feſtlichen Vereinigung der nationalen
Jugendvereine am Sonntag, den 11. Auguſt in der Funkenburg
zu Merſeburg iſt mit der Ausſchmückung des ausgedehnten
Gartenlokals die Firma E. Günther jun. beauftragt worden.
Das Tannenreißig wird zu dieſem Behufe teils aus dem Harz,
teils von der Förſterei Thiergarten bei Günthersdorf bezogen
Bekanntlich iſt leider ein großer Teil der Fichtenbeſtände in
hieſiger Gegend in Folge des vorjährigen, ausnehmend trocknen
Sommers eingegangen, was bei dem allgemeinen Mangel an
Konipheren im Kreiſe Merſeburg recht zu bedauern iſt. Es
iſt die Frage aufgeworfen, warum der Patriotiſche Verein als
Veranſtalter dieſes „Preußen-Tags“ ſtatt der Hoboiſten der
Unteroffizierſchule Weißenfels nicht das Merſeburger Stadt-
muſikchor für das Konzert gewonnen hat, das bekanntlich unter
Leitung des Königl. Muſikdirigenten und Stadtmuſikdirektors
Herrn Hokſchler Vorzügliches leiſtet. Darauf iſt zu bemerken,
daß dieſe Frage wohl erwogen worden iſt, in Rückſicht darauf
aber, daß Herr Obermuſikdirektor Schötenſack mit ſeinen Hobo-
iſten in Uniform erſcheint, gerade dieſer Umſtand im Hinblick
auf die männlichen Jugendvereinigungen am Preußen Tage
ausſchlaggebend bleiben mußte.

Kanaliſationsangelegenheit. Wenn man fragt, wie lange
haben wir in Merſeburg die Kanaliſation, ſo kann man recht
verſchiedene Antworten erhalten. Ehe Du weiter lieſt,
antworte einmal ſelbſt lieber Leſer! Mir ſelbſt wurde auf dieſe
Frage geantwortete: „Ach das iſt ſchon lange her, ſchon über
20 Jahre!“ Nein ſo lange iſt es noch nicht her. Die Merſe-
burger Waſſerleitung beſteht ſeit über 20 Jahre (1889). Die
Kanaliſation aber kam erſt ſpäter. Es ſind in dieſem Sommer
des Jahres 1912 gerade 10 Jahre, daß wir uns des Segens der
Kanaliſation zu erfreuen haben. Jm Sommer 1901 wurde die
Kanaliſation der Stadt Merſeburg begonnen und im Sommer
1902 beendet mit Ausnahme der Vorſtadt Neumarkt. Für
den Neumarkt, wo es beſondere Schwierigkeiten zu überwin-
den gab, war ein beſonderes Projekt ausgearbeitet, das 1903
beendet ward. Auf die liebliche Buddelei von damals wird ſich
noch Mancher entſinnen mit mehr oder weniger Behagen.

Schwickert.
Provinz und Umgegend.

Halle a. S., 7. Aug. Der Kaiſer verlieh dem Eiſenbahn
zugführer a. D. Heinrich Fingas zu Halle a. S. das Verdienſt-
kreuz in Silber.

Halle a. S., 7. Aug. Jm Bade geſtorben iſt der Ober
lehrer an der Lateiniſchen Hauptſchule Profeſſor Dr. phil. Wil
helm Kawalki, der die Ferien in Zoppot verlebte. Die Bei-
ſetzung hat bereits daſelbſt ſtattgefunden. Der Verſtorbene er-
freute ſich an der Anſtalt großer Beliebtheit.

Eifenach, 6. Aug. Der ruſſiſche Staatsangehörige Forſt
akademkier Heinrich von Stromberg, geboren am 21. Juni 1890
in Talſen in Rußland, zurzeit in Eiſenach wohnhaft, iſt vom
Großherzoglichen Bezirksdirektor als läſtiger Ausländer aus
rg Staatsgebiet des Großherzogtums Sachſen ausgewieſen

worden.
Eiſenach, 7. Aug. In einer von faſt 600 Hausfrauen be-

ſuchten, ſtürmiſch verlaufenen Verſammlung wurde geſtern
nachmittag hier ein Hausfrauenverein gegründet, der gegen die
hohen Lebensmittelpreiſe Front machen will und beſtimmte
Marktpreiſe feſtſetzte, die die Hausfrauen einhalten müſſen.
Nachts brannte ein großer Teil des Rittergutes Wommen nie-
der. Der Schaden iſt groß.

Pößneck, 5. Aug. Eine unverhoffte Freude hat ein etwa
jähriger Pößnecker ſeinen Eltern bereitet. Der junge Mann
hat 234 Jahre in der Fremdenlegion gedient. Bei einer Ueber
fahrt in der Meerenge von Suez gelang es ihm, vom Schiff
ins Meer zu ſpringen und ſchwimmend das Land zu erreichen.
Der Pößnecker kam nach ſeiner gefahrvollen Flucht in Beirut
an, wo er Aufnahme und Unterſtützung bei einem deutſchen
Geiſtlichen fand. Durch deſſen Vermittlung erhielt er eine An-
ſtellung in einem dortigen deutſchen Handelshauſe. Inzwiſchen
hatte er ſich auch mit der deutſchen Militärbehörde in Verbin-
dung geſetzt, und jetzt iſt er nach 13tägiger Reiſe in der Heimat,
eingetroffen.
n Liebenwerda, 3. Aug. Für die hieſige Bürgermeiſterſtelle
ſind 171 Bewerbungen eingegangen Folgende Berufe ſind
unter den Bewerbern vertreten: 34 Bürgermeiſter, 32 Stadt-
ſekretäre, 23 Referendare, 12 Rechtskandidaten und Dr. jur.,
12 Gerichtsaſſeſſoren, 3 Kreisausſchußſekretäre, 2 Rendanten,

Amtsanwälte, 2 Oberleutnants, 2 Magiſtratsaſſiſtenten, drei
Magiſtratsſekretäre, je 1 Bureauvorſteher und Standesbeamter,
Bureauaſſiſtent, Bankbeamter. Polizeiſekretär, Staatsregiſtra-
tor, Magiſtratsaktuar, Stadtbuchhalter, Bürgermeiſter-Anwär-
tet Gemeindeſekretär, Rendant und Gutsvorſteher, Oberreviſor
z. D. Verwaltungsbeamter, Diſtriktskommiſſar, Stadtbauamts-
ſekretär, Kataſterzeichner, Vorſteher der ſtädtiſchen Rechtsaus-
kunftsſtelle, Oberſtleutnant z. D. und Bezirkskommandeur, Amts-
gerichtsſekretär (Referendar a. D.), Amts und Gemeindevor-
ſteher, Verwaltungsſekretär, Kreiskommunalſekretär, Amtsvor-
eher und Leutnant a. D., Bürgermeiſter a. D., Buchhalter,
Kreisſekretär, Militäranwärter, Hauptmann a. D., Subdirektor
W Aktiengeſellſchaft, Kaſſierer, Polizeiinſpektor, Kämmerer,
wmiſſariſcher Bürgermeiſter, Stadtſekretär und Rechnungs-

tebiſor, Subdirektor einer LebensverſicherungsA.G., Direktor
n m. b. H.
„Neumühle, 6. Aug. Vor einigen Tagen mieteten ſich ieinem Hauſe bei der Krebsmühle ten Seiiger S War und

R ein, um einige Zeit in der Sommerfriſche zu verleben.
den ſie es ſich drei Tage lang hatten wohlergehen laſſen,
atteten ſie nach dem Ausflug in der Umgegend auch den Zim

mereinrichtungen ihres Logierhauſes einen Beſuch ab, und zwar
einer Zeit, als alles auf dem Felde war; ſie erbrachen in

g Kammer einen Koffer und ſtahlen daraus 13 bares
on d. Mit den wenigen Habſeligkeiten, die ſie in einem Kar

n bei ſich geführt hatten das große Gepäck war alle Tage
erwartet worden entflohen ſie.

v Oberhof, 77. Aug. Oberhof iſt bekanntlich nur mit der
Sahnlinie zu erreichen, die von Gehlberg aus den 4000 Meter

langen „Brandleitetunnel“ paſſiert. Infolgedeſſen iſt der Bahn-
hof Oberhof von dem Luftkurort gleichen Namens 4,7 Kilo-
meter entfernt, und das Städtchen kann von Fußgängern bei
dem beträchtlich anſteigenden Gelände nur mit großer Anſtren-
gung erreicht werden. Da ſich dieſer Uebelſtand bei dem ſtets
wachſenden Perſonen- und Güterverkehr immer fühlbarer
machte, wurden in jüngſter Zeit wiederholt Vermeſſungen vor-
genommen, die dartun ſollten, ob es nicht möglich iſt, den Bahn-
hof durch eine neue Eiſenbahnlinie mit dem Jnnern des Städt-
chens zu verbinden. Dieſe Vermeſſungen hatten ein günſtiges
Reſultat inſofern, als einwandfrei nachgewieſen werden konnte,
daß die projektierte Zahnradlinie, wenn auch ſchwierig und ſehr
koſtſpielig herzuſtellen, ſo doch techniſch recht gut ausführbar
iſt. Mit ihrer Herſtellung wird vorausſichtlich in aller Kürze
begonnen werden.

Luftſchiffahrt.

Hamburg, 7. Aug. Das Luftſchiff „Hanſa“ ſtieg am Mitt-
woch vormittag 81 Uhr zu einer militäriſchen Uebungsfahrt
unter Führung von Dr. Eckener auf. Die Fahrt ging nach
Friedrichsruh. Nach zwei Stunden traf die „Hanſa“ wieder auf
dem Flugplatze Fuhlsbüttel ein, konnte aber wegen des ſtarken
Windes noch nicht in die Halle gebracht werden, weshalb es
114 Uhr nochmals aufſtieg zu einer Fahrt nach Lauenburg. Um
4 Uhr kehrte das Luftſchiff zurück und landete vor der Halle,
da es wegen des noch immer herrſchenden ſtarken Windes nicht
in dieſe gebracht werden konnte.

Eſſen, 7. Aug. Die Krupp-Flugwoche, die auf dem Flug-
platz Gelſenkirchen am Sonntag ihren Anfang nahm, brachte
am zweiten Tage einen Ueberlandflug nach Münſter und zurück
über ca. 140 Km. Es ſtarteten mit je einem Paſſagier Stip-
loſchek auf L.-V.-G.-Eindecker, Stoeffler auf L.-V.-G.-Doppel-
decker, Schauenburg auf A.-F.-G.-Doppeldecker, Baierlein auf
Ago-Doppeldecker, Krüger auf Harlan-Eindecker, Schmidt auf
Kühlſtein-Eindecker, Krieger auf Jeannin-Eindecker, Lübbe auf
Rumpler-Taube und Jngenieur Hartmann auf Rumpler-Taube.
Außer Hartmann erreichten ſämtliche Geſtarteten Münſter und
führten dort die vorgeſchriebene Zwiſchenlandung aus. Beim
Landen, reſp. beim Abflug mußten Stiploſchek, Krieger, Baier-
lein und Lübbe infolge von Havarien aufgeben. Als Einziger
erreichte Schauenburg Leutnant von Aſchenberg als Paſſagier
nach einer Flugzeit von 1 Stunde 47 Minuten für die Ge-
ſamtſtrecke wieder den Flugplatz Gelſenkirchen. Krüger und
Stoeffler verflogen ſich in der Dunkelheit und mußten in Mühl-
heim landen.

Petersburg, 7. Aug. Die Landung des Fliegers Abra-
mowitſch in Gatſchina (einer Station bei St. Petersburg) und
nicht in der ruſſiſchen Reſidenzſtadt ſelber erklärt ſich damit,
daß die Offiziere der dortigen Offizier-Lüftſchiffſchule den Wunſch
geäußert haben, die neue Konſtruktion des Flugzeugs, auf dem
Abramowitſch ſeinen Flug Berlin--St. Petersburg vornahm,
näher kennen zu lernen. Aus dieſem Grunde landete Abramo-
witſch auf dem Militär-Aerodrom in Gatſchina und beabſichtigt
ſpäter nach St. Petersburg zu fliegen und auf dem Komman-
danten-Aerodrom dort zu landen.

Pekersburg, 7. Aug. Abramowitſch ſtartete bereits heute
auf dem Militärflugplatz Gatſchina, um die letzte Etappe Gat-
ſchina-- Petersburg zurückzulegen. Um 7 Uhr abends traf er
glücklich in der ruſſiſchen Hauptſtadt ein.

Moskau, 7. Aug. Auf Einladung der Moskauer Luft-
ſchiffahrts geſellſchaft wird Abramowitſch, nachdem er einige
Tage in St. Petersburg verbracht hat, einen Flug nach Moskau
unternehmen, wo ihm ein feierlicher Empfang bereitet werden
wird.

Berlin, 7. Aug. Der Techniker Danel, der ſich an einer
Rumplertaube zu ſchaffen machte, wurde von dem Propeller
durch plötzlichen Antrieb des Motors derartig vor den Leib
geſchlagen, daß er ſtarb, bevor Hilfe zur Stelle war.

e Vermiſchtes.

Eſſen, 7. Aug. Nachdem die Stadtverordneten von Eſſen beſchloſſen
hatten, Frau Geheimrat Krupp in Anerkennung ihrer hervorragenden
Betätigung für die Stadt und die Bürgerſchaft das Ehrenbürgerrecht zu
verleihen, überreichte am Mittwoch eine Deputation den Ehrenbürger-
brief an Frau Krupp. Dem Direktorium der Firma Krupp wurde aus
Anlaß der hundertjährigen Jubelfeier der Firma von der Stadt eine
Adreſſe überreicht.

Eſſen, 7. Aug. Anläßlich der Jubiläumsfeierlichkeiten ſind ſeitens der
Firma Krupp und der verw. Frau Krupp eine ganze Reihe von Stif-
tungen gemacht worden. Die Angeſtellten der Kruppſchen Werke in Eſſen
erhalten als Gratifikation ein Monatsgehalt, die Arbeiter erhalten Geld-
geſchenke von 20 bis 100 A. Ferner wurde ein Kapital von 5 Millionen

geſtiftet. Es iſt in Ausſicht genommen, vom Jahre 1913 ab altbe-
währten Arbeitern Erholungsurlaub zu erteilen. Die Weiterzahlung
des Lohnes ſoll aus den Zinſen des Kapitals erfolgen. Die verw. Frau
Krupp ſtiftete 500 000 zur Erleichterung der Aufnahme von Frauen
und Kindern in die Kindererholungsheime und Krankenhäufer. Der
Stadt Eſſen wurden 2 Millionen zur Verfügung geſtellt, und zwar 1
Million für Kunſt- und Muſeumszwecke, eine halbe Million für andere
Wohltätigkeitszwecke und eine halbe Million zur Beſchaffung von Frei-
betten für Frauen und Kinder im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 2 Millionen
A wurden für die Mannſchaften des Heeres und der Marine zur Ver-
fügung geſtellt, die ihre Verwendung bei Errichtung von Soldatenheimen
und der Anlage von Sport- und Spielplätzen uſw. finden ſollen.

Braunſchweig, 7. Aug. Anläßlich der Kruppſchen Jubiläumsfeierlich-
keiten hat der Herzog-Regent von Braunſchweig dem Legationsrat von
Krupp- Bohlen und Halbach das Kommandeurkreuz zweiter Klaſſe und
dem Leiter der Probieranſtalt der Gußſtahlfabriken Friedrich Krupp, dem
Hugo Albrecht in Eſſen, das Ritterkreuz zweiter Klaſſe des braun-
ſchweigiſchen Ordens Heinrich des Löwen verliehen.

Rokterdam, 7. Aug. Heute abend fuhr am Blaak, dem belebteſten
Punkt Rotterdams, beim Poſtgebäude ein Automobil ins Waſſer. Einer
der vier Jnſaſſen und der Chauffeur ertranken.

Paris, 7. Aug. Die Lokomotiven- und Waggonfabrik Deconville in
Corbeille, einem Vororte von Paris, iſt geſtern in den Abendſtunden
vollkommen eingeäſchert worden. Gegen Mitternacht brannte die ganze
Fabrik, und fünf große Werkſtätten und ein rieſiger Holzlagerplatz wurden
von dem Feuer zerſtört. Bei dem Brande ſind über 100 fertige Eiſen-
bahnwaggons, darunter ſecke für die Eiſenbahn in Marokko beſtimmte
Waggons, verbrannt, außerdem eine große Zahl fertiger Straßenbahn-
wagen. Da ſämtliche Werkzeuge zerſtört ſind, muß die Fabrik den Be-
i einſtellen. Der Schaden dürfte über 228 Millionen Franken be-
ragen.

Wien, 7. Aug. An dem aus Konſtantinopel zugereiſten Monteur
Karl Richter wurde ein Fall von ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt. Alle
Vorkehrungen wurden getroffen, damit eine weitere Verſchleppung der
gefährlichen Krankheit verhütet wird.

Berlin, 7. Aug. Bei dem geſtern abend um 9.54 von Berlin hier
eintreffenden D-Zuge 130 wurde der im Dienſt im Poſtwagen reiſende
Poſtdirektor Köhler aus Berlin zwiſchen Hanau und hier von einem
Schlaganfalk betroffen. Bei der Ankunft des Zuges wurde der Beamte
e Städtiſche Krankenhaus transportiert, wo er um 128 Uhr geſtorben
iſt.

Berlin, 7. Aug.
Neuen Schauſpielhauſes,
worden.

Coblenz, 7. Aug. Jn dem D-Zug Gießen-Limburg, der abends
10.23 in Limburg eintrifft, iſt am Dienstag abend der General-Supe-
rintendent Lic. Rogge aus Coblenz plötzlich verſtorben. Er hatte vor
Antritt der Fahrt in Caſſel verſchiedene Speiſen zu ſich genommen, nach
deren Genuß ſich Unwohlſein und Ohnmacht einſtellten. Man nimmt
an, daß Rogge an Vergiftung geſtorben iſt. Kurz vor Weilburg trat der
Tod ein. Von der Staatsanwaltſchaft zu Limburg wurde die Obduktion
der Leiche bereits angeordnet.

Pfaffenhain (Erzgeb.), 7. Aug. Auf der Pfaffenhainer Länge unter
halb der zu Niederhof gehörigen Ziegelei von Lorenz erlitt das Auto
des Chemnitzer Baumeiſters Voigtländer einen Unfall. Als der mit
ſeinem ſechsjährigen Töchterchen von Aue nach Chemnitz fahrende Herr
das eingeſchlummerte Kind zudecken wollte, geriet das Gefährt ſeitwärts
an einen Straßenbaum, und die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert.
Der Vater wurde leicht, das Kind ziemlich ſchwer verletzt.

Plauen, 7. Aug. Sein 40jähriges Amtsjubiläum kann am 1. Sep-
tember d. Js. der erſte Geiſtliche unſerer Stadt und der Ephorie Plauen,
Oberkirchenrat Superintendent Lieſchke begehen.

Leipzig, 7. Aug. Leider hat ſich das Mädchen bisher nicht gemeldet,
an welcher der am Dienstag verhaftete Reiſende in dem Grundſtück
Nürnberger Straße 29 ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen verſucht hat.
Das Mädchen, welches ſich nach der Seeburgſtraße zu entfernt hat, war
etwa 12 Jahre alt und trug u. a. hellblaues, etwas ausgewaſchenes Kleid
und hellblaue Hängeſchürze. Es ging barfuß und war ohne Kopfbe-
deckung. Sachdienliche Mitteilungen über das Mädchen ſind der Krimi-
nalpolizei erwünſcht.

München, 7. Aug. Die Nachforſchungen nach dem vermißten Karl
v. Kirchbach ſind aufgegeben worden, da in der Gegend ſtarke Regen-
güſſe niedergegangen ſind. Der Vater des Vermißten bleibt in St. Ul
rich und will bei beſſerem Wetter die Nachforſchungen mit einem Poli-
zeihund fortſetzen.

Prag, 7. Aug. Der Profeſſor der tſchechiſchen juriſtiſchen Fakultät
der hieſigen Univerſität, Emanuel Tilſch, hat ſich heute nacht aus ſeiner
Wohnung im zweiten Stock in den Hofraum in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
geſtürzt und derart ſchwer verletzt, daß er im Laufe des Vormittags
ſtarb. Das Motiv des Selbſtmordes liegt in hochgradiger Nervoſität.

Berlin, 7. Aug. Der in der Potsdamer Straße 72 72a belegene, der
Jnternationalen Sport-Palaſt- und WintervelodromG.m.-b.-H. gehörende
Sportpalaſt gelangt am 22. d. M. vor dem Amtsgericht BerlinSchöne
berg zur Zwangsverſteigerung.

Bozen, 7. Aug. Von der Mendel wird gemeldet: Hier wird die ſeit
hn Wochen mit ihrer erwachſenen Tochter im Grand Hotel wohnende

Gegen Alfred Halm, den Direktor des Berliner
iſt die Eröffnung des Konkurſes beantragt

eFrau Relli Eiſen aus London vermißt. Die Dame litt an Schlafloſigkeit,
nahm ſehr viel Veronal und äußerte zu einem Herrn, daß ſie jede
Lebensluſt verloren habe. Geſtern abend verſchwand ſie und kehrte nicht
mehr nach dem Hotel zurück. Jhre Tochter durchſuchte in Begleitung
von Hotelangeſtellten mit Fackeln die ganze Gegend, doch blieb die Ret-
tungsaktion bisher ohne jeden Erfolg.

Belgrad, 7. Aug. Drei bewaffnete Räuber überfielen im Walde von
Jaſtrebatz, wo die Direktion der Staatsbahn Eiſenbahnſchwellen herſtellt,
den Direktor Tſchirkowitſch und den Kaſſierer Nuſchitſch, die im Wagen
mit zwei bewaffneten Begleitern zwanzigtauſend Frank zur Auszahlung
an die Arbeiter mitführten. Nach mehrmaligem Kugelwechſel gelang
es einem Schutzbegleiter, einen der Räuber zu erſchießen, die anderen
beiden flüchtete n.

Lichtentanne bei Zwickau, 7. Aug. Jn der Sauerſtoffanlage der
Kammgarn-Spinnerei Earl Schmelzer ſen. ereignete ſich in vergangener
Nacht aus noch unbekannter Urſache eine Exploſion, die das Gelände der
Anlage vollſtändig zerſtörte. Die übrigen Gebäude wurden durch die
Feuerwehr geſchützt. Bei der Exploſion kam der Maſchinenwärter
Wunſch ums Leben, der zwei Stunden nach der Exploſion als ſchrecklich
verſtümmelte Leiche aufgefunden wurde. Ein anderer Arbeiter, der in
dem zerſtörten Raum beſchäftigt war, konnte ſich rechtzeitig retten.

Budayſt, 7. Aug. Jn der Angelegenheit des ungariſchen Abgeordneten
Julius Kovacs, der am 7. Juni im ungariſchen Abgeordnetenhaus das
Revolverattentat auf den Präſidenten Grafen Tisza verübte, iſt eine
Wendung eingetreten. Der Unterſuchungsrichter fällte heute einen Ent
ſcheid, in dem er, geſtützt auf Gutachten der Gerichtspſychiater, die Kavacs
auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchten, ſeine Freilaſſung und die Ein
ſtellung des Verfahrens gegen ihn angeordnet hat. Die Gerichtspſychiater
ſtellten feſt, daß Kovacs bei Verübung des Attentats im Zuſtand der
Unzurechnungsfähigkeit ſich befunden habe. Der Staatsanwalt hat gegen
dieſen Entſcheid des Unterſuchungsrichters Rekurs angemeldet und die
Ueberprüfung des ärztlichen Gutachtens durch den juſtizärztlichen Senat
verlangt. Der Anklageſenat wird ſich morgen mit dem Rekurs der Staats
anwaltſchaft beſchäftigen.

Wien, 7. Aug. Der Landtagsabgeordnete und Großgrundbeſitzer Jo
ſeph Blum fuhr in Geſellſchaft des Gutsbeſitzers Weißglas und des Ban-
kiers Fliegner im Expreßzug von Czernowitz nach Wien. Der Abge-
ordnete hielt ſich mit den genannten Herren im Speiſewagen auf und
überzählte nach dem Eſſen ſeine Barſchaft. Er hatte, wie die Herren
ſagen, 78 500 Kronen bei ſich (42 500 Kronen in bar und 36 000 Kronen
in Wechſeln). Nach dem Aufenthalt auf der Station Colomäa hatten
im Speiſewagen gegenüber den genannten Herren drei Freunde Platz
genemmen. Als Blum den Speiſewagen verließ, folgten ihm die Frem-
der. Jn ſeinem Wagen angekommen, bemerkte er zu ſeinem Entſetzen,
daß ihm die Brieftaſche mit dem Geld und den Wechſeln fehlte. Der
Verdacht lenkte ſich ſofort auf die Fremden. Sie waren, wie die Nach-
forſchungen ergaben, auf der Station Stanislau ausgeſtiegen. Wie
konſtatiert wurde, hatten die drei Reiſenden urſprünglich nur eine Fahr
karte bis Colomäa. Sie ließen ſich dann aber ihre Billette bis Lemberg
erſetzen, ſind aber, wie erwähnt, ſchon in Stanislau ausgeſtiegen. Bisher
fehlt von ihnen jede weitere Spur.

Gerichkszeitung.
Dublin, 7. Aug. Die beiden Angehörigen des Frauenſtimmrechts

Glady Evans und Mary Leigh, die während des Beſuches des Premier-
miniſters Asquith in Düblin am 18. Juli verſucht hatten, das königliche
Theater in Brand zu ſtecken, ſind zu fünf Jahren Zwangsarbeit ver
urteilt worden.

Bremen, 7. Aug Am 17. Februar ds. Js. kam der Dampfer
„Prinz Friedrich Wilhelm“ in Bremerhaven mit einer wertvollen Kiſte
an, die 1100 Skunksfelle im Werte von 12000 A enthielt. Die Felle
waren für eine Leipziger Firma beſtimmt. Die wertvolle Kiſte wurde
unter den üblichen Vorſichtsmaßregeln in einen Eiſenbahnwagen verladen.
Am Abend desſelben Tages aber waren ſämtliche Felle ſpurlos ver-
ſchwunden. Nach langen Bemühungen gelang es der Polizei, die Diebe
zu erwiſchen. Es waren das zwei Arbeiter, die die Skunksfelle nach und
nach an eine in Lehe (bei Bremerhaven) wohnhafte Jnhaberin eines
Wäſchegeſchäftes, und zwar zum Preiſe von 4 das Stück, verkauften.
Dieſe verkaufte die Felle, das Stück mit 5--7 weiter an ihren in
Geeſtemünde wohnenden Schwager, der dort ein Kürſchnereigeſchäft be-
treibt. Der Kürſchner endlich brachte die Skunksfelle in Leipzig und
Köln an den Mann. Die Bremer Strafkammer hatte ſich jetzt mit den
Dieben und Hehlern zu beſchäftigen. Die beiden Arbeiter wurden zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Kürſchner kam mit einem Jahr acht
Monaten Gefängnis und die Jnhaberin des Wäſchegeſchäftes mit 8 Mo-
naten Gefängnis davon. Ferner wurden ihnen die bürgerlichen Ehren
rechte auf einige Jahre aberkannt.
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Amtliche Bekannkmachungen.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 12. Auguſt 1912

Korpsübung (Hydranten- und
Spritzenprobe.) Antreten pünktlich
8 Uhr abends am Gerätehauſe,
Nach der Uebung Ausgabe der neuen
Gürtel (1. 2. Kompagnie.) (1386

Der Kommandant.
Bekannkmachung.

Die Luppenbrücke auf dem Wege
Tragarth--Löpitz iſt fertiggeſtellt, und
wird die am 25. Juni d. J. erlaſſene
Sperre hierdurch aufgehoben.

Löſſen, den 6. Auguſt 1912:
Der Amtsvorſteher.

Cornelius.
Private Anzeigen

Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag den 8. Auguſt, nach
mittags 3 Uhr.
Außerordentliche

GeneralVerſammlung

im „Strandſchlößchen.“
Der Vorstand.

Pa. geräuch. Thür. Rotwurſt
u. Sülzwurſt (Schwartemagen) pro
Pfund 56 Pfg. regelmäßig gegen
Nachn. abzugeben E. Schröder,
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Nachruf.
Am 5—5. August d. Js. verschied plötzlich unser

und MitbegründerVorsitzender

Herr Ingenieur

Die Ortsgruppe Mersehurg,
des deutschen Flotten- Vereins

der

Georg Goepel.
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allen Kräften gefördert hat, ein ehrendes Andenken
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Hokflief. Sr. Majestät des Kaisers.

von Marine-Schiffsflaggentuch,

Wappenfahnen, Adlerfahnen,
einfache Nationalfahnen ete.
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Ronner Fahnenfabrils,
Zum Empfang Sr. Mäjestät des Kaisers
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Hut Ha rrüuns,
Die Adreſſe der Vereine ehem.

Ausführung
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5 Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. PEntenplan 7.

Mässigste
Preise.

w

n

Leinen- un waumwolwaren

bettwäsche Bettfetern Betten

W Fernspr. 259. a0000000000000Solide e 00 GrosseQualitäten. 2000000 Auswahl.

(851

Der Verkant n gen vwedentend

zurückgesetzten Preise
auf alle Saison-Ax tikel, Reste und Resthestände wird vor dem Umzug fortgesetzt.

Otto Dobkowitz, Merseburg, Entenplan If, Telf. 58.
e

Die T
reisblatt- Druck

a asgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählung Trauerbriefen
u. 8. w.

Sorgkaltige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Preisen.

e

Telephon No.

erei

4.

Zugelaufen
älterer brauner Jagdhund (1394

Bock, Göhren bei Zöſchen.

Werkfſtätte
moderne Photograhie u.

größerungen.

M. Forneck
Merſeburg, Roßmarkt 3.

Gepr. Photographenmeiſter. Spec.
vornehme Porträts. Prämiiert auf
der allgemeinen deutſchen Photo-
graphiſchen Ausſtellung zu Heidelberg

Juli 1912. (1396

für VerS.

vorrätig
Krelskblatt-Drucerel.

Schöonste
Plattwaäsche
erzielt man sicher t

Brillant-Glanz starke
von frifz Schulz Leſpzig
in roten Paketen mit
Sghotem. Glob s
über an Vorrat.
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